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Vierreljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

T
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Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Courler werden an-2 genommen: Jn Leipzig in derC r O n r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

182. Halle, Sonnabend den 7. Auguſt 1847.Hierzu eine Beilage.

wird. Aber ſo lange die ländliche Population in ſteter VerDeutſchland mehrung begriffen iſt und dagegen die Landwirthſchaft in
Von der Saale. Fortſetzung von Nr. 181.) Der

Magiſtrat ließ in Wien eine Volkszaählung vornehmen. Mit
der Aufnahme der Bevolkerungsliſte verband er andere
Zwecke. Er wollte zugleich uber das unſittliche eheloſe Zu-
ſammenleben beider Geſchlechter und uüber die Anhaufung
der verarmten Einwohnerſchaft ſich unterrichten, um beiden
Uebeln mit Strenge entgenwirken zu kounnen. Man will
durch Wegſchaffung fremder erwerbloſer Jndividuen, welche
entweder der Stadt ſchon zur Laſt fallen oder ſich auf ge-
ſetzwidrige Weiſe zu nähren ſuchen, die Reſidenz von jenem
traurigen Ballaſt der Bevölkerung befreien, welcher jetzt die
größern Städte zu erdrücken drohe und bei den juüngſten
Nothſtänden mehr als ſonſt in den deutſchen Reſidenzen
Beſorgniſſe erregt habe. Wir können es nur anerkennen
und der Nachahmung empfehlen, wenn man der Unſittlich-
keit ruckſichtslos entgegentritt. Jn der Pflege edler Sitt-
lichkeit ſehen wir eine der groößten und ſchoönſten Verpflich-
tungen derjenigen, welche zur Leitung oöffentlicher Angelegen-
heiten berufen werden. Aber man gibt ſich einer Taäuſchung
hin, wenn man glaubt, die Quelle der Unſittlichkeit liege
allein und ausſchließlich in den unterſten Schichten der Be-
völkerung. Noch gefaährlicher iſt ferner der Jrrthum, zu
glauben die Zahl der Durftigen und Nothleidenden werde
dadurch vermindert, wenn ſie aus den großen Städten ge-
wieſen wurden. Es iſt wahr, ein Theil der Städte iſt von
der Armuth gleichſam uüberſtromt. Kein Erfahrener wird
dieſes Uebel in Abrede ſtellen. Aber ſo wenig, wie die Zahl
der Bettler dadurch vermindert wird, daß ich ſie von mei-
ner Thur weg- und zu meinem Nachbar weiſe, eben ſo
wenig iſt die Verweiſung der Durftigen aus den Städten
auch nur ein Palliativmittel zur Verminderung der Armuth.
Es gibt nur ein Mittel, gegen welches die Durftigkeit nicht
aufkommt, und dieſes beſteht in der Arbeit, welche auch
dem Aermſten ihren Segen ſpendet. Schafft Arbeit, und
ihr ſeid der Durftigen los und ledig. Und Deutſchland iſt
reich an Gelegenheit zur Arbeit, wenn ſie nur vom Volke
aufgeſucht und von den Regierungen dazu aufgemuntert

ihrem ſtationären Charakter, bei ihrer Unvollkommenheit
und theilweiſen Gebundenheit mehr Menſchenkräfte nur
zeitweilig beanſprucht und ſie in dem groößten und unter-
ſtutzungsbedurftigſten Theile des Jahres unbeſchäftigt ent
läßt; ſo lange der jährliche Ueberſchuß der ländlichen Po-
pulation keinen andern Abfluß gewinnt als den in die ge-
öffneten Städte; ſo lange wir den Handel mit Rohſtoffen
vorziehen und die reichen Arbeitsloöhne an das Ausland zah-
len, wenn wir unſre eignen Rohſtoffe in den zuruückgebrach-
ten Fabrikaten theuer wieder einkaufen; ſo lange unſre
ſtädtiſche Jnduſtrie ſich nicht aus den engen Lokalgrenzen
und pfahlburgerlichen Umſchränkung zur nationalen Fabri-
kation erhebt; ſo lange unſer Abſatz von den auswartigen
Markten ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt und auf den einhei-
miſchen mit der fremden Konkurrenz und mit dem Vorur-
theil einen Kampf auf Leben und Tod zu beſtehen hat; ſo
lange unſre Gewerbs- und Handelspolitik vor lauter Kos-
mopolitismus nicht zur nationalen ſich umgeſtalten kann;
ſo lange politiſcher Sinn und nationales Bewußtſein in
Schlummer liegen oder abſichtlich niedergehalten werden
und das Volk in ſeinen wichtigſten Angelegenheiten kein
Recht zur Stimmabgabe beſitzt ſo lange wird Deutſch
land des Gluckes nicht theilhaftig werden, alle jene reichen
Arbeitsquellen, in deren ausſchließlichem Beſitze es ſich be
findet, fur ſeine arbeitsbedurftige Bevölkerung erſchließen
zu können.

Wir wiſſen, wie ſtreng Oeſterreich ſeine Grenzen be-
wacht; weder Waaren nach Gedanken aus der Fremde will
es zulaſſen. Kuürzlich iſt ein neues Verbot zu den alten
Prohibitionen gekommen. Ein polizeiliches Geſetz beſagt,
daß Handwerksgeſellen nur dann die Grenze uberſchreiten
duürfen, wenn ſie nachweiſen, daß ihnen in Oeſterreich Ar
beit zugeſichert worden iſt. Jn der Maßregel liegt mehr,
als der erſte Anblick erkennen läßt. Bis jetzt war es nicht
ublich, Handwerksgeſellen aus fremden Ländern weit her
zu verſchreiben. Wenn aber Oeſterreich nur denen den Ein-
tritt geſtattet, die ſich uber eine feſte Kondition ausweiſen
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können, und es bisher ungebräuchlich war, Handwerksge-
hilfen zu verſchreiben, ſo iſt eine gar nicht vorkommende
oder ganz ungewoöhnliche Ausnahme geſtattet, dagegen die
Regel aufgehoben. Jene polizeiliche Maßregel iſt daher in
milder Form ein abſolutes Verbot der Ein- und Durch-
wanderung fremder Geſellen. Das ubrige Deutſchland,
insbeſondere Preußen, iſt in dieſer Beziehung weit liberaler.
Jenen Unglucklichen, welche aus Böohmen, Mähren, Karn-
then kommen, und unter dem Vorwande, Mauſefallen,
Wetzſteine, Pfeifenräumer u. ſ. w. anzubieten, Haus bei
Haus um Almoſen anſprechen, unterſagt kein Menſch den
Eintritt in die dieſſeitigen Laänder.

Jm Monate Juli war, wie fruüher, die Rede wieder
davon daß Oeſterreich mit dem Zollverein unterhandle,
um eine Verſtändigung beider Steuerkörper uüber ihre ma-
teriellen Jntereſſen anzubahnen. Oeſterreich hatte den Hof-
rath von Eſch nach Berlin geſandt, um uüber die Grund-
lagen, auf denen eine Vereinigung möglich ſei, zu verhan-
deln. Die Zeitungen berichteten daß einer definitiven Ver-
ſtändigung uüber die beiderſeitigen Handels und Fabrika-
tionsintereſſen erſt entgegen geſehen werden müſſe. Wir
haben Urſache zu beklagen, daß Verträge nicht zu Stande
gekommen ſind. Wir kennen die Hinderniſſe nicht, die den
Abſichten beider Regierungen entgegenſtanden, aber ſo viel
iſt gewiß, daß Oeſterreich den dringendſten Anlaß hat, eine
Verſtändigung zu wunſchen, und daß der Zollverein bereit
iſt, einen Zuſtand aufhören zu machen, deſſen Verlange-
rung nicht zum Ruhme der deutſchen Nation ausſchlagen
kann. Oeſterreich hat ein Zollſyſtem, das in manchen Po-
ſitionen rein prohibitiv iſt. Dem Schmuggel iſt dadurch
Thuür und Thor geöffnet. Jn der That iſt nur eine Ueber-
einkunft mit den Nachbarſtaaten im Stande, dieſen Schmug-
gel und ſeine verderblichen Wirkungen fur die Moralität
der Grenzbevölkerung, fur die Jntereſſen der Jnduſtrie und
der Staatskaſſe aufzuheben; alle andern Verſuche werden
ſtets daran ſcheitern, daß das Uebel auf beiden Grenzen
zu feſte Wurzel geſchlagen hat; man zweifelt an der Aus-
fuührbarkeit, ja an der Moglichkeit praktiſcher Vereinba-
rungen zwiſchen den beiden deutſchen Handelskoörpern. Und
doch ſcheint nichts leichter als eine Vertagung. Die Maß-
regeln, welche den Schmuggel an der Grenze zwiſchen dem
deutſchen Zollverein und dem hannoverſchen Steuerverein
vollſtandigſt unterdruckt haben duürften ſich auch fur die
Grenze zwiſchen Oeſterreich und dem ubrigen Deutſchland
eignen. Es ſei uns geſtattet, da in dieſen Blättern der
Jnhalt des zwiſchen Preußen und Hannover vom 15. Ok-
tober 1845 abgeſchloſſenen Vertrags noch nicht gedacht iſt,
die weſentlichſten Beſtimmungen auf welche es hier an-
kommt, kurz andeuten zu durfen. Der erſte Artikel ver-
pflichtet die kontrahirenden Regierungen im Allgemeinen,
gegenſeitig auf Verhinderung und Unterdruckung des Schleich-
handels durch alle angemeſſenen, ihrer Verfaſſung entſpre-
chenden Maßregeln hinzuwirken. Der zweite Artikel erklärt,
daß Vereinigungen von Schleichhändlern und Waarennie-
derlagen oder ſonſtigen Anſtalten, die den Verdacht begrun-
den, dem Zwecke des Schleichhandels zu dienen auf bei-
den Gebieten nicht geduldet werden ſollen. Nach dem drit-
ten Artikel ſollen die betreffenden Behörden beider Kontra-
henten ſich gegenſeitig den verlangten Beiſtand in allen
geſetzlichen Mitteln bereitwillig leiſten, welche zur Verhuü-
tung, Entdeckung oder Beſtrafung der Zollkontraventionen
dienlich ſind. Dieſer Beiſtand findet nach dem vierten Ar-
tikel auch ohne beſondere Aufforderung ſtatt und äußert
ſich in der Anzeige alles Verdachtigen an die Behörde des

Nachbarſtaates. Der fuünfte Artikel berechtigt die Zoll-
beamten, ſich bei Verfolgung der Spuren von Kontraven-
tionen auf das Gebiet des Nachbarſtaates zu begeben, um
die dortigen Behörden zu gemeinſamen Schritten zu veran
laſſen. Die folgenden drei Artikel enthalten die Beſtimmun-
gen uüber Auslieferung, Unterſuchung und Beſtrafung der
Schleichhändler. Die öſterreichiſche Regierung hat, ſo weit
die Verhandlungen zur Oeffentlichkeit gelangt ſind, noch nie
einen Verſuch gemacht, mit dem befreundeten Zollverein
ähnliche Stipulationen zu Stande zu bringen, ja, was
das Auffallendſte iſt und bei der ſo ſorglich ge-
pflegten Jdee der nationalen deutſchen Einheit
mehr als wunderbar erſcheint, es gibt zwiſchen
den beiden groößten deutſchen Handelskoöoörpern
überhaupt keine kontraktliche Uebereinkunft;
der Verkehr iſt wie zwiſchen den zwei fremdeſten Staaten
organiſirt und jede Erleichterung und Forderung deſſelben
bisher verſchmäht. Oekonomiſche wie national politiſche
Ruckſichten fordern dringend, daß dieſe ſtrenge Jſolirung
ihre Endſchaft erreiche. Soll die Verheißunz von einer
kunftigen Einigung beider Handelsgebiete, ſoll die mit Liebe
gepflegte Jdee eines einigen Deutſchlands je zur Wahrheit
werden, ſo müſſen vorbereitende Schritte allmählich den
Weg bahnen ſo muſſen die Feindſeligkeiten auf den Gren-
zen der deutſchen Gebiete verſchwinden und die Friedfertig-
keit des national politiſchen und okonomiſchen Verkehrs
einkehren. Jn dieſer Rückſicht wurde ein Vertrag uber
gegenſeitige Unterdruckung des Schleichhandels von großer
Bedeutung ſein zumal da er oſterreichiſcherſeits ſchwerlich
anders zu Stande gebracht werden kann, als gegen Erleich-
terung des Zollvereinsexports. Bekanntlich iſt der Schmug-
gel aus Oeſterreich nach dem Zollverein unbedeutend, waäh-
rend der nach Oeſterreich in ſtetem Steigen iſt und Waga-
renmaſſen umfaßt, die ſich nur nach Millionen ſchätzen
laſſen. Die Verhandlungen uüber die Krakauer Angelegen-
heiten und über den ſchleſiſchen Handel auf dem Vereinig-
ten Landtage in Berlin haben dargethan, von welcher Aus-
dehnung der Handel des Zollvereins nach jener Seite hin
iſt. Wir wollen annehmen, daß die Zollvereinsregierungen
dies Verhältniß kennen, denn die Vorgange auf dem preu
ßiſchen Reichstage können uns nicht beſtimmen zu glauben,
daß die Sorge für die Lebensfragen des Volks im Gouver-
nement ſo gering ſei, wie ſie ſich in einer einzelnen Perſon
wohl darſtellen konne; die Regierungen des Zollvereins
werden deshalb auf Grund ihrer beſſern Erkenntniß der
Sachlage ſich natürlich nur herbeilaſſen, ihren eignen und
den Tranſitverkehr zu dem öſterreichiſchen Steuerkörper im
öſterreichiſchen Jntereſſe zu reguliren, wenn ihnen der jen-
ſeitige Handelskörper fur die Dienſte, die ſie ihm leiſten,
entſprechende Gegengaben gewährt. Gerechtigkeit und Bil-
ligkeit fordern dies und die Induſtriellen Oeſterreichs wer
den am wenigſten entgegenſtehen wo es ſich um ſo bedeu-
tungsvolle Vortheile fur ſie handelt, wie ſie in der Unter
druckung des Schleichhandels liegen. Oeſterreich kann dieſe
Vergünſtigung in ſeinem eigenen Jntereſſe nur durch eine
Begünſtigung des Zollvereinsexports erkaufen. Der Ma-
nufakturwaarenhandel mit dem Zollverein erträgt, ohne
öſterreichiſche Jntereſſen weſentlich zu verletzen große Er
leichterungen. Oeſterreich muß den Erzeugniſſen des Zoll-
vereins beim Eingang zum Verbrauch wie beim Durchgang
einen Differentialzoll bewilligen. Die vereinsländiſchen Zoll
beamten werden dadurch veranlaßt, auch im Dienſte der
Induſtrie ihres Gebietes gemeinſchaftlich mit den oſterrei-
chiſchen auf den Schleichhandel mit engliſchen und franzo
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ſiſchen Erzeugniſſen zu fahnden. Mit einem derartigen Ver
trage wurde der Weg gebahnt zu einer künftigen Verſchmel-
zung beider Handelsgebiete, ein Schritt, an deſſen Moglich-
keit trotz der großen Schwierigkeiten wir nicht zweifeln, und
dem an Folgenreichthum wenig andere gleichkommen wurden.
Die Zeit, wo die Verſchiedenheiten der Tarife und der
Steuerſyſteme, des Verkehrs und der politiſchen Geſinnun-
gen durch Differentialzölle ausgeglichen werden wird ruckt
immer näher, und, wie wir mit Freuden ausſprechen, bei
den Regierungen, deren Ohr dem Verlangen des Handels
und Gewerbfleißes bisher verſchloſſen war, zeigt ſich eine
zuvorkommende Geneigtheit zur Aufnahme eines Differen-
tialzollſyſtems. Fortſetzung folgt.)

Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Elsnig, Dioöces Torgau, iſt dem bisherigen Diakonus
in Saathain, Anton Grulich, vom Conſiſtorium zu Mag-
deburg verliehen worden.

Der Senior und Pfarrer ad St. Maximi zu Merſe-
burg, Heydenreich, iſt am 7. Juli e. im S4ſten Lebens-
und 62ſten Amtsjahre geſtorben.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Trotha und
Seeben 2te Land-Ephorie Halle, iſt dem bisherigen Pfarr-
Vicar an der Neumarkt-Kirche vor Halle, Jnſpektor Ru-
dolph, verliehen worden.

A Berlin, d. 4. Auguſt. Geſtern Mittag fand, wie
ſchon mitgetheilt, die Erinnerungsfeier der Univerſität an
ihren erhabenen Stifter Friedrich Wilhelm III. ſtatt. Jn
der deutſchen Rede, welche Bockh uüber die Lage und Ver
hältniſſe der preußiſchen Univerſitäten beſonders der Ber
liner, während der Regierungszeit Friedrich Wilhelm III.
vortrug, wurde vornehmlich die eindringliche faſt ruührende
Anſprache bemerkt, welche der Redner uüber die Nothwen-
digkeit hielt, die Univerſitäten als Palladium deut-
ſcher Freiheit und Einheit vor allem in unge-
hemmteſter Entwickelung zu belaſſen.

Jn Bezug auf das, was ich Jhnen juüngſt wiederholt
uüber bevorſtehende Miniſterwechſel mittheilte, mache ich Sie
auf einen Artikel in der geſtrigen Nummer der Spener'ſchen
Zeitung aufmerkſam, worin eben aus Anlaß jener Geruchte
geradezu ausgeſprochen wird, daß ein einheitlicher Mi-
niſterrath nothwendig ſei, der unter der Leitung eines
Kanzlers geſchloſſen daſtehe und einen und denſelben Ge-
danken vertrete. Dies deutet ſo ziemlich Dasjenige an,
was uns in nächſter Zeit erwartet, in welcher Beziehung
wir kaum noch hinzuzuſetzen brauchen, daß jener Artikel
aus ganz beſonderer Quelle gefloſſen iſt; es genugt, ihn
mit Berliner Cenſur gedruckt zu ſehen. Jedenfalls iſt der
ſelbe ein neues Anzeichen dafur, was wir ohnehin aus ſiche-
rer Quelle mittheilen kounnen, daß mit dem Beginn des
Winters die tiefſten und durchgreifendſten Veränderungen
bevorſtehen, welche auf eine völlige Wiedergeburt unſerer
Verhältniſſe ſchließen laſſen. Man wird ſehen, daß der
Vereinigte Landtag nicht vergebens gearbeitet hat.

Einer, wie wir glauben, gut verbuürgten Mittheilung
zufolge dürften die Vereinigten Ausſchüſſe zum De-
cember Monat einberufen werden um ſich neben andern
Vorlagen mit dem Strafgeſetzbuch zu beſchäftigen.

Seit einigen Tagen verbreitet ſich das Gerücht einer
unmittelbaren bevorſtehenden Publicirung des Landtags-
abſchiedes ſo allgemein und ſo beharrlich, daß wir uns ver
pflichtet halten, daſſelbe mitzutheilen, obwohl wir unſerer-
ſeits aus mancherlei inneren Gruunden an der Wahrheit
zweifeln wurden.
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Aus Wien vom 30. Juli heißt es im Nurnberger
Correſpondenten: Jn Betreff der nach Ftalien gerichteten
Truppenbewegungen beeile ich mich, Jhnen zu melden, daß,
obſchon dieſelben beſchloſſen waren ſie doch ſo eben con-
tremandirt worden ſind. Ueber die Beweggründe dazu lau-
fen indeſſen nur Vermuthungen im Publikum um, und wir
laſſen ſie daher lieber auf ſich beruhen. Gewiß iſt, daß die
deſignirt geweſenen Regimenter angewieſen worden ſind ſich
jeden Augenblick marſchbereit zu halten, wofern weitere
Befehle zum Aufbruche hier eintreffen ſollten.

Großbritannien und Jrlaud.
London, d. 29. Juli. Jm Ganzen kennt man bis

jetzt das Ergebniß von 57 Wahlen welche auf 23 Liberale,
19 Peeliſten und 15 Schutzmänner gefallen ſind; an allen
dieſen Orten waren gegen die gewählten Candidaten keine
Mitbewerber aufgetreten. Zu Tamworth wurden Sir Ro
bert Peel und ſein Bruder ohne Oppoſition gewählt. Peel
hielt an die Wähler eine Rede, weiche funf Spalten der
Times fuüllt und worin er ſein ganzes ſeitheriges parla-
mentariſches und Regierungsſyſtem verfocht. Er ſuchte be
ſonders den Pachtern begreiflich zu machen, daß die Han
delsfreiheit mit dem Gedeihen des Ackerbaues keineswegs
unverträglich ſei, und ging die Verpflichtung ein, die prak-
tiſche Durchführung der Freihandelsgrundſätze mit allem
Eifer zu betreiben. Zum Schluſſe druckte Peel die Hoff
nung aus, daß fortan kein kriegeriſcher Despot mehr im
Stande ſein werde, zur Befriedigung ſeines eigenen ver
derblichen Ehrgeizes den Frieden der Welt zu ſtoren. Er
aäußerte, daß jetzt ſchwerlich eine aufgeklärte Nation ſich
mehr von den Lockungen des Kriegsruhmes verfuühren laſ-
ſen werde, und erklärte ſich uberzeugt, daß das beſte Mit
tel zur Sicherung des allgemeinen Friedens in der immer
ſtärkeren Belebung des Handelsverkehrs der Volker beruhe,
indem dadurch am unfehlbarſten die Vortheile nebenbuhle-
riſcher Völker ſchwinden wurden und die widerſinnige Lehre
erblichen Nationalhaſſes jede Geltung verlieren werde. Mit
lautem Beifalle wurde dieſe Aeußerung aufgenommen, wel-
che Peel's friedfertige Geſinnung gegen Frankreich bekundet.

Amerika.
Mit dem Steamer Caledonia« ſind Neuyorker

Blatter bis 16. Juli eingegangen. Sie bringen nichts
Neues von Belang. Nachrichten aus Mexiko gehen bis
19. Juni. General Scott mußte in Puebla Halt machen,
und General Taylor lagert immer noch bei Monterey;
beide warten auf Verſtärkung, um gegen die Hauptſtadt
loszugehen. Triſt iſt mit der Vollmacht nach Mexiko ab
geſchickt, um Waffenſtillſtand abzuſchließen. Jn der Haupt-
ſtadt Mexiko war Santa Anna aufs neue mit einer Art
Dictatur bekleidet; ein Anlehn von einer Million Dollars
war decretirt und die Stadt wurde in Vertheidigungszu
ſtand geſetzt.

Vermiſchtes.
Weimar, d. 2. Auguſt. Hier ſtarb am 28. Juli

der Ober-Medizinalrath Friedrich von Froriep, in der
gelehrten Welt bekannt als Verfaſſer von einer Reihe me-
diziniſcher Schriften, unter denen namentlich ſeine pertodiſch
erſcheinenden „Notizen 2c.“ eine ſehr weite Verbreitung ge-
funden haben.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5—. bis 6. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. per Rath v. Küſter m. Sohn u. Hr.
Haushofmeiſter Wedler a. Schleſien. Hr. Graf v. Moltke m.
Gem. u. Dienerſch. a. Copenhagen. Hr. Bergdirector v. Thielau
a. Braunſchweig. Frau v. Gröditzberg m. Dienerſch. a. Berlin.Hr. Hofrichter Harwatre a. Lubben. Hr. Lehrer Seydemann a.

Zittau. Hr. Reg.-Refer. Milde a. Oppeln. Hr. Aſſeſſor Meßner
a. Breslau. Hr. Advokat Petrik a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl.
Brock a. Magdeburg Heyne a. Bremen, Froſch a. Leipzig,
Friſcheiſen a. Ernſtthal, Leopold a. Frankfurt.

Stadt Zürich: Hr. Colonell Grove m. Dienerſch., Mſtr. Snow-
den u. Miß Snowden a. England. Die Hrrn. Rent. Hellesley
u. Hordford a. London. Die Hrrn. Kaufl. Hopf a. Eilenburg,
Werthheimer a. Bamberg, Otto a. Frankfurt, Schulz a. Stutt

art, Charenbach a. Ronsdorf, Heuß a. Offenbach, Lehne a.
amburg, Brauns a. Berlin, Gebſer a. Leipzig, Wienandt a.

Dresden. Hr. Pred. Böhl m. Fam. a. Wensdorf. Hr. Schrift-
ſteller Buhl a. Berlin. Hr. Reg. u. Juſtizrath Kopp a. Go
tha. Hr. Dr. med. Schaumburg m. Gem. a. Oldenburg. Hr.

ymn.Dir. Dr. Unger a. Friedland. Hr. Oekon. Müller a.
Harburg. Hr. Partik. Apel a. Lüneburg.

Goldnen Ning: Hr. Major Gries a. Erfurt. Hr. Landger.Rath
Kaulfuß a. Poſen. Hr. Reg.Refer. Schönewald a. Merſeburg.

Engliſcher Hof Hr. Prof. Dr. Niedner u. Hr. Gaſtwirth Arnold
a. Leipzig. Hr. Kaufm. Bloch u. Hr. Archit. Schiller a. Berlin.
Frau Reg. Rathin Maas a. Stettin. Fraäul. Maas a. Köslin.
Hr. Stud. Müller a. Jena.

Goldnen Löwen Hr. Gutsbeſ. v. Bruck m. Fam. a. Poſen. Hr.
Hauptm. v. Herzberg m. Gem. a. Heinewalde. Hr. Tiſchlermſtr.

a. Neuſalz. Hr. Partik. Buchmann a. Gera. Die Hrru.
aufl. Klockner a. Berlin, Kammholz a. Bergenau, Klingler a.

Freiburg.
Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode,

Hopf a. Cöln, Töpfer a. Magdeburg. Die Hrrn. Fabrik. Kü-
chenthal a. Buhla, Peter a. Neuſtadt.

Stadt Hamburg: Hr. Rektor Mulert a. Heynau. Die Hrrnu.
Kaufl. Löwenheim a. Hamburg Roſenzweig a. Bambach, Patz
a. Oelsnitz, Cron a. Berlin, Haäner a. Schmalkalden.

Goldne Kugel Die Hrrnun. Kaufl. Löbnitz a. Marburg, Held a.
Berlin, Calm a. Bernburg. Die Hrrn. Stud. v. Schiravdet,
Raſchke u. Carnap a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Sottheim u. v
Maltzan a. Meklenburg. Hr. Oekon. Ramſtedt a. Darmſtadt
Die Hrrn. Kaufl. Kettler a. Hohenberg, Naumann a. Leipzig.
Wiße a. Spandau. Mad. Andrée m. Tochter, die Hrrn. Fabrik

Hr. Stadtrichter Wiezen a. Wiesbaden.
Feſſelbach. Die Hrrn. Kaufl. Marbach a. Berlin,
a. Frankfurt. Hr. Lehrer Heuſinger u. Hr. Candidat Drey a.
Dresden.

Hr. Fabrik. Dulka a. Krell, Horn u. Keber a. Berlin.
Möbtel de Prusse:

Cyrſax a. Gotha.
Schmuche

e a e Geee h 7 T r F
5000, 2000, 1000, 500, 300 Thaler

ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker in Halle, Schmeerſtr. Nr. 480.

Mehrere anſtändige, erſt neu eingerich-
tete Familienlogis, beſtehend aus 24
Stuben, Kammern, Küchen, Mitgebrauch
des Waſchhauſes u. ſ. w., angenehm durch
einen zum Hauſe gehörigen Garten der
jeder Familie offen ſteht, ſind von jetzt oder
von Michaelis ab zu vermiethen bei

Klinge, kl. Ulrichsſtr. Nr. 1000.
Gygas, Tiſchlermeiſter, Mär

kerſtraße nahe am Markt, empfiehlt zur
gütigen Beachtung ſein Meubles, Polſter
und Spiegel- Magazin mit einer vorzügli-
chen Auswahl moderner und dauerhafter
Meubles von Mahagoni und Birken zum
allerbilligſten Preiſe, vorzüglich zwei Cou
liſſentiſche.

Eine anſtändige Wohnung von
Z3 bis 5 Stuben hat zu vermiethen

Gygas.
Vogelſchießen zu Gotha.

Zu unſerem diesjährigen ſolennen Vogel
und Scheibenſchießen, welches

Sonntag den 29. Auguſt
ſeinen Anfang nimmt und bis zum

5. September inel. fortdauert,
laden wir alle Freunde des geſelligen Ver-
gnügens mit der Verſicherung ein, daß für
Unterhaltung beſonders durch vorzügliche
Concertmuſik und für anſtändige Bewir-
thung der Theilnehmenden in jeder Bezie
hung möglichſt geſorgt werden wird.

Gotha, den 1. Auguſt 1847.
Der Vorſtand der Altſchützen Geſellſchaft.

Bekanntmachungen. Funkens Garten.
Sonntag den 8. Auguſt Militair-

Concert. Anfang 4 Uhr.

Tivoli.
Heute, Sonnabend, den 7. Auguſt:
Zum Vortheil des Unterzeichneten:

onntag den S. Auguſt
T. E. G.m—- —ZJMontag den 9. d. M.

Großes Concert
und

brillante Jllumination
im Wer ißt mit?Fürſtenthal. Vaudeville in 1 Akt von Friedrich.

Bad Wittekind. GäſteHeute, Sonnabend den 7. Auguſt Guſteg Fräul. Richter.
Concert. Duval Herr Jungmann,Anfang 4 Uhr. Stadtmuſikchor. aus beſonderer Gefälligkeit für den Unter-

zeichneten.Funkens Garten. Vorher:Montag den 9. Auguſt Concert.
Anfang 7 Uhr. Stadmuſikchor.

Spitzen
in allen Qualitäten bis Ellen breit in größ ein
ter und ſchönſter Auswahl zu bekannt billi
gen Preiſen empfiehlt Händler.

Staub- Röcke in grau und weiß, ſo wie
jede andere exiſtirende Sorte von Damen-
Unterröcken empfiehlt Händler.

Mitten in der Nacht.
Poſſe in einem Akt.

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt
W. Rocco.

Tivoli.
Sonntag den 8. Auguſt: Einen Jux

will er ſich machen, Poſſe mit
Geſang in 4 Akten von Neſtroy.

Den 3. Auguſt, am Geburtstage ſeines hochſeligen Königs, für den er als Frei-
williger im Freiheitskriege gefochten hatte, ſtarb der Buchdruckerei- Beſitzer Herr Hein-
rich Ruff im 48. Jahre ſeines Lebens. Dies ſeinen Freunden und Feinden zur
ſchuldigen Nachricht.

Vielfach wardſt Du verkannt und verfolgt, denn Du ſaheſt zu Halle
Manchem, der ſich ſo gern hätte in Dunkel gehüllt.

Doch es ſegneten Dich auch gar viele der Armen, die von Dir
Wurden durch Gaben erfreut, die Du ſo gerne verliehſt.

Plötzlich zwar nahte der Engel des Tods Dir im thätigen Leben,
Sanft doch führete er Dich zu dem Himmel hinauf.

Ruhe drum ſanft in der Gruft, leicht ſei Dir die deckende Erde,
Bis einſt die Stimme des Herrn wieder ins Leben Dich ruft.

E. H.

Gebauerſche Buchdruckerei.

J
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Courierös, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 7. Auguſt 1847.

Das 30ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthalt: unter

Nr. 2871. Das Geſetz uber die Verhältniſſe der Juden,
„2872. Desgleichen uüber Suspenſion ſtandiſcher Rechte wegen

beſchoöltenen oder angefochtenen Rufes; und
2873. Die Allerhöchſte KabinetsOrdre, die Oeffentlichkeit der

Sitzungen der Stadtverordneten betreffend. Sämmtlich
vom 23. Juli d. J.

Berlin, den 5. Auguſt 1847.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 5. Aug. Se. Maj. der König haben geruht,

nachfolgenden großherzoglich luxemburgiſchen Beamten, als:
dem Staats-Kanzler Freiherrn von Blochauſen den Ro-
then Adler- Orden erſter Klaſſe; dem Civil Gouverneur in
Luxemburg, de la Fontaine, den Rothen Adler Orden
zweiter Klaſſe mit dem Stern; und dem General-Secretair,
Geheimen Rath Jurion, den Rothen Adler-Orden zwei-
ter Klaſſe zu verleihen.

Der General Jntendant der koöniglichen Schauſpiele,
von Kuſtner, iſt von Leipzig hier angekommen. Jhre
Durchl. der Herzog und die Herzogin zu Schleswig-
Holſtein-Sonderburg- Auguſtenburg, ſo wie de-
ren Kinder, die Prinzeſſinnen Auguſte und Amalie
und die Prinzen Friedrich und Chriſtian, ſind nach
Hamburg, und Se. Durchl. der Herzog und Jhre Königl.
Hoheit die Herzogin zu Schleswig-Holſtein-Son-
derburg-Glucksburg nach Stettin von hier abgereiſt.

Die im 30. Stück der Geſetzſammlung enthaltene Ka-
binets-Ordre, die Oeffentlichkeit der Sitzungen der Stadt-
verordneten betreffend, lautet:

Auf den Antrag des erſten Vereinigten Landtages beſtim-
me Jch hierdurch, daß in allen Städten, in welchen entweder
die Städte Ordnung vom 19. November 1808 oder die revi-
dirte Städte- Ordnung eingeführt iſt, auf den übereinſtimmen-
den Antrag des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu den
Sitzungen der letzteren auch anderen Perſonen der Zutritt ge
ſtattet werden darf, wenn der Regierung nachgewieſen worden,
daß die Vertretung des Magiſtrats bei den öffentlichen Sitzun
gen angemeſſen geordnet und ein dazu geeignetes Lokal vorhan-
den iſt. Die entgegenſtehende Beſtimmung des 113 der
Städte- Ordnung vom 19. November 1808 wird hiernach abge
ändert. Sollte wider Erwarten in einzelnen Städten dieſe Er
laubniß gemißbraucht werden, ſo behalte Jch Mir vor dieſelbe
ſolchen Städten wieder zu entziehen.

Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die Geſetz-Samm-
lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 23. Juli 1847.
Friedrich Wilhelm.

An das Staats Miniſterium.
Magdeburg, d. 4. Auguſt. Geſtern Abend wurde

unſerm Landtagsabgeordneten, Guſtav Coqui, eine Aner-
kennung zu Theil, welche ganz geeignet war, dem Herzen
des beſcheidenen aber charakterfeſten Mannes wohlzuthun.
Abends um 9 Uhr ſtellten ſich 60 Maänner aus dem Hand-

werkerſtande in ſeinem Garten in Buckau auf und uüber-
raſchten den nichts Ahnenden mit einem Abendgeſang. Da-
zwiſchen trat einer aus ihnen hervor und ſprach: Wir
ſind Maänner des Volkes. Wir freuen uns, zu wiſſen, daß
Sie auf dem Landtage fur Recht und Wahrheit ſtets Jhr
Ja und Jhr Nein ausgeſprochen haben, und daß wir uns
daruüber freuen das trieb uns unſer Herz, Jhnen zu ſa-
gen. Nehmen Sie unſern Dank dafüür!“

Der allbekannte und werthe 3. Auguſt brachte diesmal
nicht blos das ſchon gewohnte Waiſenfeſt auf dem Rath-
hauſe und im Herrenkruge, ſondern auch ein neues Feſt,
das ſich wohl wiederholen möchte. Jm Grafeſchen Garten
vor dem Ulrichsthore waren etwa achtzig Bauern der Um-
gegend zuſammen getreten, um in dankbarer Erinnerung
das Andenken an die Geſetze zu erneuen, durch welche der
verewigte König zu der jetzigen innerlich und äußerlich ge
hobenen Stellung des Bauernſtandes den Grund gelegt hat,
zugleich, um ihrem Abgeordneten Zachau aus Barleben
eine Anerkennung auszuſprechen. Prediger Uhlich, dazu
eingeladen, ſetzte die Bedeutung des Tages in jener Hin-
ſicht auseinander. Unter andern Trinkſpruchen kam ein
Gluckwunſch an den ackerbauenden Stand vor, daß er ſeine
drei alten Feinde, den Schlendrian, den blinden Reſpect,
den Druck durch Menſchen, uüberwunden habe, und jetzt
in beſonnenem Fortſchritt, im Reſpect gegen die Wahrheit,
und im Genuß ſeines Rechts, aber auch in Gewährung
des Rechts an die kleineren und beſitzloſen Dorfleute, ſeine
Bluthen entfalte.

Braunſchweig, d. 3. Auguſt. Von der nächſtens
man ſagt am 12. d. M. in Hannover zuſammentre-

tenden gemeinſchaftlichen Commiſſion des Zoll- und Steuer
Vereins behufs allerdings ſehr wunſchenswerther Verkehrs-
erleichterungen verſpricht man ſich nicht viel. Die Zollver-
eins-Commiſſaire v. d. Groben und v. Amsberg ſind zwar
tuchtige und bewährte diplomatiſche Unterhandler, die zu
loöſende Aufgabe iſt aber ſo ſchwierig, daß ein erheblicher
Erfolg kaum zu erwarten ſteht. Will man die Controle
von beiden Seiten nicht aufgeben, wozu man ſich ſchwer
entſchließen durfte, da Schmuggelei und Defraude dadurch
freies Feld gewinnen muüßten, ſo iſt es faſt unmoöglich, die
Weitläufigkeit und Plackereien auf den Eiſenbahnen abzu-
ſtellen. Ueberhaupt iſt man hier, durch theure Erfahrun-
gen hinlänglich belehrt, der Meinung, daß unſre Nachba-
ren in Hannover, auf ihrem conſequenten Syſteme behar-
rend, auf Nachgiebigkeit zwar Anſpruch machen aber ſehr
ſpärlich erwidern werden. Man furchtet, die bevorſtehende
Conferenz werde kein anderes Reſultat haben, als die viel-
fältigen, offenbar nur auf Zeitgewinn berechneten Ver-
handlungen uüber den Zollanſchluß. Ohne den Anſchluß
Hannovers an den Zollverein können die Eiſenbahnen nie
den vollſtändigen merkantiliſchen Nutzen gewähren, den man
bei den ungeheuern darauf verwendeten Koſten fordern darf.

Wien, d. 30. Juli. Es erhält ſich fortwährend das
Gerücht von einer Umwandlung der polniſchen Verhältniſſe
und der Erhebung des Großfuürſten Michael zum Vicekoönig



von Polen, der eine ähnliche Maßregel in Galizien folgen
durfte. Man ſpricht von der Ankunft des koönigl. preu
ßiſchen General-Poſtmeiſters v. Schaper, der dem Hofkam-
merpräſidenten Baron Kuüübeck die Grundlagen einer poſta-
liſchen Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich und Preußen mit-
theilen ſoll, die ſodann auf dem oft erwähnten deutſchen
Poſtkongreß zur Annahme fur ganz Deutſchland gebracht
werden konnte. Hofrath Eſch verweilt noch immer in Ber-
lin ſcheint aber mit ſeinem Anliegen keine große Fortſchritte
zu machen, zumal was die merkantilen Jntereſſen betrifft,
wo der Vortheil weniger gemeinſam ſcheinen mochte, als in
Betreff der Poſtreform.

Frankreich.
Paris, d. 31. Juli. Die Preſſe theilt mit, was

im Verlaufe von 17 Jahren aus den Perſonen geworden
iſt, welche im Juli 1830 die bekannte Proteſtation der Zei-
tungspreſſe unterzeichneten. Acht der 44 Journaliſten, wel
che durch dieſen Proteſt die Revolution proclamirten und
der Familie Orleans den Weg zum Throne bahnten, ſind
todt; vier haben Frankreich verlaſſen zwei waren Miniſter
(Thiers und Remuſat); acht waren Staatsräthe, General-
Directoren oder Praäfecte; vier ſind hohere Verwaltungs-
beamte; einer iſt General-Procurator, ein anderer Conſul,
zwei ſind Militair-Unterintendanten, vier ſind Buchhändler,
zwei ſind Theaterdirectoren, drei ſind Herausgeber oder
Ex-Herausgeber von Zeitungen, zwei ſind Kaufleute und
drei ſind Journaliſten geblieben. Sieben aus der Geſammt-
zahl waren oder ſind Deputirte und ſämmtliche 44 haben
das Kreuz der Ehrenlegion erhalten.

Bemerkenswerth iſt das Erſcheinen des Débats am
geſtrigen Tage, an dem es ſonſt nie erſchien; die „Preſſe“
ſieht darin einen Fortſchritt und ſpricht ſich in einem Arti-
kel, uüberſchrieben: Anniversaires politiques dahin aus, man
möge kunftig die Feier ſolcher politiſchen Gedächtnißtage un
terlaſſen, mögen ſie nun den 21. Januar oder den 29. Juli
betreffen jede ſolche Feier ſei eine Beleidigung und Ver-
höhnung derjenigen Partei, die unterlegen ſei, und es ſei
die Aufgabe der neuen Politik, alle dieſe alten Zwiſte ver-
geſſen zu machen und die ganze Nation in ein großes eini-
ges Ganzes zu vereinen. So ſolle man der Napoleoniſchen
Familie die Thore Frankreichs öffnen, das Bild Napoleons
auf dem Ehrenlegionskreuze wieder herſtellen und die Statue
Ludwigs XVIII., des Urhebers der Charte, auf das Piede-
ſtal vor der Deputirtenkammer ſtellen, das ſie nun ſchon
ſeit 20 Jahren erwarte.

Der Courrier frangçais verſichert, auf den Grund
der im Moniteur algerien veroöffentlichten amtlichen Be
richte Berechnungen angeſtellt zu haben, aus welchen her
vorgehe, daß man nach offiziellen Angaben mehr Araber,
als binnen 40 Jahren in Algerien geboren werden koönnten,
getödtet und mehr Pferde erbeutet habe, als zur Remonte
fur die geſammte europäiſche Kavallerie erforderlich ſeien;
ſämmtliche Stämme von der Wuſte bis zum Meere habe
man durch Razzias heimgeſucht und mehr Schlachtoieh er
beutet, als eine Armee von 10 Millionen Soldaten verzeh-
ren koönne.

Der in Bruſſel angelangte Prinz Jerome Bongaparte
(Exkönig von Weſtphalen) iſt von unſerer Regierung er-
mächtigt worden, mit ſeinem Sohne ſich in Frankreich auf-
zuhalten. Er wird nächſter Tage hier erwartet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. Juli. Zwei der wichtigſten Wahlen

ſind entſchieden: in der City iſt der Baron Lionel Roth-

ſchild, das perſonifizirte Geld, und in Nottingham der
entſchiedenſte Feind der Geldherrſchaft, der Chartiſt Fear-
gus O'Connor gewählt worden. Das Miniſterium trium-
phirt über Rothſchilds Wahl. Lord John druckte ſogar
in der Rede, die er nach ſeiner Erwaählung hielt, ſeine
Freude daruber aus, daß die City von London damit „die
letzten Spuren religiöſer Unduldſamkeit vernichtet habe,
und Rothſchild ſelbſt hob, wie ſchon in einer früheren Ver-
ſammlung, beſonders die große Europaäiſche Bedeutſamkeit
ſeiner Wahl hervor. Er ſagte u. a.: »der heutige Sieg
wird an allen Enden der bewohnten Erde ein Echo finden
die Herzen Aller, die noch in Landern des Druckes und der
Knechtſchaft wohnen, werden täglich ihre Gebete zu Gott
empor ſenden fur die Burger von London die am heuti-
gen Tage der ganzen Welt ein ſo herrliches Beiſpiel gege-
ben.“ Auch das Morning Chronicle läßt einen Freuden-
ruf erſchallen. Hier haben wir geſehen, ruft es aus, wie
der erſte Miniſter des britiſchen Reiches einen Juden bei
der Hand nahm und vor der erſten Wählerſchaft Britan-
niens die Worte ſprach: z Vereinigen Sie ſich mit mir,
dieſen Mann von den letzten Ueberbleibſeln einer dummen,
jaämmerlichen Tyrannei zu befreien und ihn zu einem der
Unſrigen zu machen mit all den Freiheiten eines gemeinſa-
men und fur Alle gleichen Staatsbürgerthums!“ Dieſe
Wahl, fahrt das Chronicleg fort, wird der religiöſen
Freiheit in allen civiliſirten Ländern einen neuen Anſtoß ge-
ben. Jn jeder Judengaſſe, in jedem Ghetto Europas wer
den die Mitglieder jenes geächteten und verfolgten Stam-
mes fuhlen, daß ihre Feſſeln lockerer geworden ſind. Da
gegen hält der »Standard« den Waählern eine derbe Straf-
predigt, daß ſie einen Mann, der kein anderes Verdienſt
habe, als daß er ungeheuer reich ſei, wurdigeren chriſtli-
chen Mitburgern vorgezogen. Armuth iſt in England eine
Schande, ſagte der ſelige Sidney Smith. Das war ein
Uebelſtand, aber dieſer Uebelſtand war ein Sporn zum
Fleiß und zu Unternehmungen. Ein weit groößeres Uebel
iſt es, ein Uebel, das durch nichts gut gemacht werden
kann, wenn jeder Anſpruch auf Tugend und Talent durch
ungeheuern Reichthum uüberwogen wird. Jn Nottingham,
wo, wie wir ſchon bemerkten, Feargus O'Connor gewählt
worden iſt, haben die Miniſter eine empfindliche Niederlage
erhalten, indem der Praäſident des oſtindiſchen Rathes, Sir
C. Hobhouſe, durchfiel, da er nur 974 Stimmen erhielt,
während O'Connor mit 1340 und der Sohn des kuürzlich
verſtorbenen Eigenthumers der »Times«, Walter mit 1836
Stimmen gewählt wurden.

Der Weinſtock an den Häuſern“).
Dem Vereine in einer Mansfeldſchen Stadt, welcher es

ſich nach einer im Halliſchen Courier vom 31. Juli d. J. ent

Jndem wir dem geehrten Herrn Einſender für ſeine Mit-
theilung danken, können wir eine Bitte nicht unausgeſprochen laſſen,
derſelbe möchte ſich in der Lage befinden, uns eine Statiſtik des
Mansfelder Weinbaues zu liefern die im Courier veroffentlicht un
ſern Leſern ein treues Bild von der Wichtigkeit dieſes Theiles land
wirthſchaftlicher Thätigkeit gewahrte. Unſeres Wiſſens iſt dies bis
jetzt nicht verſucht worden, und doch ſcheint uns dieſe Vorfrage un
ertäßlich, wenn anderweitige Schritte nicht ohne Sicherheit des Er-
folges beiben ſollen. Bekanntlich hat der Sekretar des Landes
Oekonomie-Kollegiums, Herr v. Lengerke, in den Annalen fur preu-
ßiſche Landwirthſchaft eine Arbeit veröffentlicht, die uuber den Wein-
bau bei Naumburg und Weißenfels ein treues Bild giebt; aber der
Mansfelder Seekreis iſt, obwohl der Aufſatz über den ſächſiſchen
Weinbkau handelt, doch gänzlich unberuckſichtigt geblieben. Ein Ver
ſuch des landwirthſchaft ichen Bauernvereins im Seekreiſe, den Um-
fang und die Baumethode zur Darſtellung zu bringen, um dadurch
fur fernere Behandlung der Angelegenheit eine feſte Unterlage zu
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haltenen Nachricht zur Aufgabe geſtellt hat, das zeitherige, faſt
durchgängig ſinn- und gedankenlos bewirkte Ziehen und Ver
ſchneiden der Weinſtöcke an den Häuſern zu verbeſſern, muß
Jeder, der ſich an der ſaftigen Frucht des Weinſtocks gern labt,
das beſte Gedeihen und die dazu erforderliche Beharrlichkeit
wünſchen. Wer etwas Gutes will, dem kommt jeder wohlge
meinte Rath dazu nie ungelegen; und ſo wird es der verehrl.
Verein gewiß nicht verkennen, wenn Schreiber dieſes auf 3
Werkchen hinweiſt, in denen die ſchönſten Grundlagen zu einer
verſtändigen Behandlung des Weinſtocks im Allgemeinen, aber
auch beſonders an Häuſern enthalten iſt. Es ſind dies:

1) Petershagen, vollſtändige Anweiſung zur Cultur des
Weinſtocks. Quedlinburg bei Baſſe. 1843, beſonders
von S. 152 an.

2) Beck, der deutſche Weinbau.
1843. S. 13 16.

3) Thränhart, der Weinbau bei Naumburg a. d. S.
Naumburg bei Lange. 1845. S. 124.

Der Verf. der letztgenannten, ſehr empfehlenswerthen Schrift,
Hr. Stadtrath Thränhart in Naumburg, hat eine ſehr voll-
ſtändige Rebſchule, die nach dem 1844 in Naumburg bei Klaf-
fenbach erſchienenen Verzeichniß 122 Nummern enthält, und
es wird nicht koſtſpielig ſein, aus derſelben, ſtatt der meiſt
ſchlechten und ſpätreifenden Sorten, die man, um einen Wein-
ſtock am Hauſe zu haben, zeither pflanzte, paſſende, beſonders
frühreifende, fruchtbare und dauerhafte Rebſorten zu beziehen.
Der etwas Geduld und gute Beiſpiele erfordernde Verſuch wird
ſicher von dem beſten Erfolge gekrönt werden. Die Bemühun-
gen des verehrl. Vereins werden aber dann ganz beſonders raſche
und ſichere Fortſchritte machen, wenn er für ſeinen Zweck die
Herren Volksſchullehrer gewinnt, für welche keine Nebenbeſchäf-
tigung angemeſſener, paſſender und lohnender ſein kann, als
die Zucht und Pflege des Weinſtocks. Unter mehreren der ge
nannten Herren, welchen die verſtändige Zucht des Rebſtocks
Vergnügen gewährt, verdient der Herr Cantor Gröbſch in
Unterrißdorf die rühmendſte Erwähnung. Jn den Lehrerſemi-
narien werden nach einer ſehr zweckmäßigen Anordnung in
neuerer Zeit die Zöglinge in der Baumzucht unterwieſen ihnen
auch in der Rebzucht Unterricht zu geben, würde ebenſo erfolg-
reich, als ſegenbringend für ſie ſelbſt, wie für manchen Haus-
wirth ſein, mit denen ſie ſpäter zuſammenleben. n.

Leipzig bei Baumgärtner.

ewinnen iſt inſofern unerfullt geblieben, als nur ein Eingeſeſſener
über eine einzelne Marke Notizen beibrachte, alle übrigen Gemein-
den vorzogen, ſich bei der Frage nicht zu betheiligen. Und doch
ſehen wir in dem Weinbau des Kreiſes einen ſo wichtigen Arbeits
zweig, daß wir glauben, man greife noch nicht hoch genug, wenn
man annnimmt, der Mansfelder Weinbau habe z. B. im vorigen
Jahre 20,000 Thlr. eingebracht. Sollte aber ein Einzelner ſich be
hindert ſehen, eine dem Bedürfniß entſprechende Darſtellung der
Rebenzucht des Kreiſes zu verſuchen, ſo möchten wir uns vorzuſchla
gen erlauben daß die Winzer der weinbauenden Gemeinden dem
ökonomiſchen Bauernvereine beitraäten, in demſelben nach dem Vor-
bilde der deutſchen Land und Forſtwirthe eine beſondere Abtheilung
bildeten und den Vorſtand des Vereins als das Organ betrachten,
welches aus Experten beſtehend in geeigneter Weiſe und nach vor-
ausgegangener Prüfung des Sachverhalts die Hinderniſſe des Wein-
baues zur Sprache brächte und Abhilfe veranlaßte oder beantruge.
Findet man unſern Vorſchlag beruckſichtigenswerth, ſo erklaren wir
uns bereit zur Annahme von Privatzuſchriſten, wie wir gern unſere
weitere Vermittelung eintreten laſſen wollen. Die Redaktion.

Tivoli.
Frl. Richter, dieſe liebenswürdige Soubrette, die das

Publikum letzten Winter ſo oft durch ihre vortrefflichen Lei-
ſtungen erfreute, wird auf ihrer Durchreiſe einmal gaſtiren,
und zwar am heutigen Abend in dem Vaudeville Wer ißt
mit?« Wir machen alle Theaterfreunde darauf aufmerkſam.

um um—DS[ITSTJ m
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 5. Auguſt

Z3f. Brief. Geld. Zf.Brief. ſ Geld
St. SchuldSch. 31/, 93 927 Pomm. Pfndbr. 3/, 948 94
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 943Scheine. 91 ESchlefiſche do. 31 5971
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-h 3 898 rant. do. 3 verliner Stadt r. Bk.-A.Sch. 107Obligat. 3 93 eWſtpr. Pfandbr. 3 938 927 Frdrchsd'or. 137 13
Se u 9 x And. Goldm. ào. o. 2 4 5 Thlr. 121 115Oſtpr. Pfandbr. 31 96 Disconto 7 a

Eiſenbahn- Actien.

Volleing. Zf. sf.Amſt. Rott. 4 103!, bz. Pts. M. P. B. 4 93, G.
Arnh. Utr. 4 do. Pr. A. B. 5 1017, B.Brl. Anhalt. 4 1161 G. Rhein. Stm. 4 87 bz. u. G.
do. do. P. Obl.. 4 do. P. Obl. 4Berl. Hamb. 4 1078, B. do. v. St. gar. 3
do. P. Obl. 4/,101 a bz. u. G. Sächſ. Bair. 4 88 G.

Brl. Stettin 4 1137, bz. Sag.Glog. 4Bonn Köln. 5 do. P. Obl.Bresl. Freib. 4 St.-Vohw. 4 77/, bz. u. G.
do. do. P. Obl. 4 do. P. Obl. 5 100 B.Cöth.Bernb. 4 Thüringer. 4 97 G.Cr. Ob. Schl. 4 80 G. B. W.-B. C. -0. 4 86 B.
Dresd. Görl. 4 103 B. do. P. Obl. 5
ä x Zarsk. Selo. 70 G.o. do. P. Obl.Gloggnitz. 4 Quittungs- SHmb. Bergd. 4 Bogen. 8KielAlton. 4 1112, G. h
Leipz. Dresd. 4 Aach.-Maſtr. 30 83/, G.Löb. Zittau. 4 Berg. Märk. 50 851 B.Magd. Hlbſt. 4 114 G. Berl. Anh. B. 45 106 bz. u. B.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70 Sdo. P. Obl. 4 Brieg-Neiſſe. 55 SN. Schl. Mk. 4 90 bz. u. G. ſChemn. Riſa. 90 S
do. P. Obl. 4 94 G. Köln Mind. 90 972 bz. u. B.
do. P. Obl. 5 1028/, a 103 bz. d. Thür. V. 20 84 G.

Nrdb. K. Fd. 4 Magd. Witt. 30 85/, bz.OSchl. Lt. A. 4 11072, B. Mecklenburg. 70 73 B.
do. P. Obl. 4 Nordb. F. W. 70 73 bz. u. B
do. Lt. B. 4 101 B. Rh. St. Pr. 70 921 G.Potsd. Mgd. 4 102 B. Starg. Poſ. 50 85 bz. u. B.

(Schluß der Börſe 3 Uhr.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 5. Auguſt.

Weizen 3 A bis 34 11 13Roggen 2 5 2 e 15Gerſte 1 e 16 3 1 17 6Hafer 1 7 e 6 1 15Magdeburg, den 5. Auguſt. (Nach Wispeln.)
Weizen 680 P SGSerRoggen 60 e Hecaffer 27 30

Getreidebericht. Berlin, den 5. Auguſt.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt

Weizen nach Qualität von 80--90 Bf.
Roggen loco 48 50
Gerſte loco 35--40
Hafer loco nach Qualität 28-32
Rüböl loco 11 Bf. u. G.

Herbſt 11 G.
Jm Handel die fruhere Stille.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 5. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
am 6. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. Auguſt: 8 Zoll unter 0.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit höherer Genehmigung ſoll im hie-
ſigen Orte jährlich am 6. Juli, und wenn
dieſer Tag auf einen Sonntag fällt, Tages
vorher, ein Viehmarkt abgehalten werden.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß
bringen, bemerken wir zugleich, daß von
jetzt ab mit den hier ſtattfindenden Wochen-
markttagen ein Getreidemarkt verbunden iſt.

Wir erſuchen daher die uns nahewoh-
nenden Herrn Oekonomen, denſelben be-
nutzen zu wollen.

Schkeuditz, den 2. Auguſt 1847.
Der Magiſtrat.

Entrepriſe.
Es ſoll die noch im Laufe dieſes Jah-

res auszuführende, auf 157 Thlr. 12 Sgr.
6 Pf. veranſchlagte Reparatur an der Schie-
ferbedachung des Kirchthurms in Obereich-
ſtädt künftigen

19. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhrvor dem Königl. WLandeathsamte hierſelbſt

dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege
ben werden. Unternehmungsluſtigen wird
dies mit dem Bemerken bekannt gemacht,
daß Bedingungen und Koſtenanſchlag von
jetzt ab werktäglich ſowie im Termine ſelbſt
hier eingeſehen werden können.

St. Ulrich, den 29. Juli 1847.
Der Königl. Landrath Querfurther Kreiſes.

v. Helldorff.

Ein geübter Expedient, der als Proto-
kollführer in Civil- und Kriminalſachen ver
pflichtet, oder doch der desfallſigen Prüfung
ſich ſofort zu unterwerfen und genügende
Zeugniſſe über ſein ſonſtiges bisheriges Ver
halten vorzulegen im Stande iſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht bei der Königlichen
Gerichts-Commiſſion zu Mücheln.
e h

2000 Thlr. Pupille ngelder ſind auszu
leihen. Auskunft wird ertheilt Lange Gaſſe
Nr. 1964.

m Morgen, Sonn-
M tag, wird bei Con-
Feertmuſik in Er-
gfurts Garten mit
jeiner großen aero-
ſtatiſchen Maſchi-

Ine, dabei Gondel und
K. Paſſagier, eine große Luft

h e reiſe ſtatt finden. Kaſſeneöſſaung 3 Uhr Anfang der Reiſe 5 Uhr.

Entrée à Perſon 2 Sgr. Kinder unter
10 Jahren, in Begleitung ihrer lieben El-
tern, ſind frei. NB. bei Regenwetter
Montags 6 Uhr.
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Verſicherungen

für die s Bankfür Deutſchland
zu Leipzig auch Verſicherungen von Fei
men nimmt an

Mücheln. F. G. Preſcher,
Agent genannter Geſellſchaft.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 8. Auguſt ladet zum
Kirſchkuchenfeſt und Tanzvergnügen ganz
ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Brauerei- Verkauf.
Die mir eigenthümlich zugehörige hieſige

Stadtbrauerei mit Jnventarium beabſichtige
Fa milienverhältniſſe halber aus freier Hand
zu verkaufen wovon ich Kaufluſtige hier-
durch in Kenntniß ſetze.

Lützen, den 3. Auguſt 1847.
Heinrich Genthe.

3000, 2000, 1500, 1000, 600, 1400
und 200 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

Weintraube.
Jeden Sonntag Mittags 1 Uhr Table

d'höte à Couv. 15 Sgr. außerdem kann
zu jeder Tageszeit à la earte geſpeiſt werden.

Für ein Eiſen- und engl. Kurzwaaren
geſchäft in einer lebhaften Fabrikſtadt der
Provinz Sachſen wird ſofort oder zu
Michaelis d. J. ein Lehrling geſucht.

Das Nähere darüber ertheilt Robert
Helm in Halle, Brüderſtraße Nr. 207.

Kurze und lange
Tabacks- und Cigarren-Pfeifen,
ſehr nett, geſchmackvoll und auch billig, bei

Guſtav Pfantſch,
Schmeerſtraße Nr. 479.

Vieh- Verkauf. Auf dem Rit-
tergute Runſtädt bei Merſeburg ſteht
eine neumilchende ſtarke Kuh zum Ver-
kauf.

Vollkommen ähnliche Dag uer-reotyp- Wortrait werden
angefertigt im Hauſe des Herrn Hofrath
Keferſtein, vis à vis dem alten Packhof.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ſtande,

zu pachten geſucht.

Gaſthofs- Verkauf zu Gröbzig.
Jch will meinen hierſelbſt belegenen Gaſt

hof, mit einem Tanzſaale, einer überdeck-
ten Kegelbahn, Stallung für 30 Pferde,
einem ziemlich großen Garten, 5 Morgen
Acker mit Scheune, Alles im beſten Zu

mit ſehr wenigen Abgaben, aus
freier Hand verkaufen und lade hierzu
Kaufluſtige ein. Die Hälfte der Kauf-
ſumme kann darauf ſtehen bleiben. Auch
genügen ſchon 1000 Thlr. Anzahlung.

D. Rohde,
Gaſtwirth zur Weintraube.

Verkauf.
Eine ganz neue ſechsſitzige, ſehr gut

gearbeitete Bank-Droſchke, ein zwar ge-
brauchter, aber noch ganz dauerhafter halb-
verdeckter Stuhlwagen u. dergl. Reitzeug
ſtehen wegen Mangel an Raum zum billi-
gen Verkauf beim Sattlermeiſter Wolf in
Schkeuditz.

Friſcher Kalk Dienstag den 10. d. in
der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Sonntag den S. d. M. großes
Extra- Concert für Hornmuſik nebſt Tanz-
vergnügen, wozu ergebenſt einladet

Großmann in Karlsfeld.

Bei Albert Falckenberg G Co.
in Magdeburg iſt erſchienen und in al-
len Buchhandlungen, in Halle bei G.
C. Knapp und R. Mühlmann, in
Cönnern bei A. Loſſier, zu haben:
Amtliche Verhandlungen, betref

fend den Prediger Uhlich zu Magdeburg.
Amtlicher Abdruck. broch. 5 Sgr.

Friſcher Kalk
Dienstag den 10. d. bei Trübe.

Sonntag den 8. Auguſt Kirſchkuchen,
Bratwurſt mit Kartoffeln, wozu ergebenſt

der Weinbergswirth
Hübner.

einladet
Beuchlitz.

Ein breiträdriger Wagen mit ſtarken
eiſernen Achſen, im beſten Zuſtande, ſteht
billig zu verkaufen auf dem Strohhofe Nr.
2055.

Mühlen- oder Gaſthof-Pacht-
Geſuch.

Eine Mühlen- oder Gaſtwirthſchaft wird
Die Uebernahme und

Kautionsbeſtellung kann ſogleich erfolgen.
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe

Heinrich Löblich in Naumburg,
Neugaſſe Nr. 439.
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